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Ulrich Klemm 

Verlust von Kompetenz!? 

Stichworte zu Legitirnations- und Identitätsfragen 
gegenwärtiger Volkshochschularbeit 
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Die folgenden Notate gehen von der These aus, daß sich gegenwärtige 
Volkshochschulpraxis in weiten Teilen durch Defizite auszeichnet, die auf einen 
allgemeinen bzw. punktuellen Kompetenzverlust zurückzuführen sind. Dieses Bild 
ist jedoch nicht originär: Von der Idee und Anlage her sind Volkshochschulen heute 
immer noch die Zentren und Brennpunkte der allgemeinen, politischen und 
beruflichen Weiterbildung; auch ihre Mitarbeiterstruktur, ein Ensemble und 
Zusammenwirken von hauptamtlichen und nebenberuflichen Mitarbeitern, 
garantiert eine breite Kompetenz. Diese Widersprüche sowie Gedanken zur 
"Wiederaneignung von Kompetenz" stehen im Vordergrund des Beitrags. 

Seit Mitte der achtziger Jahre ist erneut 
eine Tbridenzverschiebung erkennbar. Sie 
zeigt sich einmal in der nach wie vor stei-
genden Bedeutung, die Erwachsenenbil-
dung im allgemeinen in einer High-Tbch-
Gesellschaft auch in Zukunft einnehmen 
wird und andererseits in einem Verlust von 
Kompetenz für die Volkshochschulen im 
besonderen (für den Bereich der politi-
schen Bildung vgl..Hufer/Unger 1990). 

1. Erwachsenenbildung im Rückblick 

Im Rückblick auf über 40 Jahre Erwach-
senenbildung nach 1945 in der BRD läßt 
sich das Verhältnis von Weiterbildung und 
Gesellschaft deutlich an verschiedenen 
Phasen ablesen: Einem personalistischen 
Konzept in den vierziger und fünfziger 
Jahren (z.B. Borinski 1954) folgte mit der 
"realistischen Wende" ab den sechziger 
Jahren eine pragmatisch-marktorientierte 
Sichtweise (z.B. Dikau 1968), die erneut ab 
,Ende der sechziger Jahre durch ein gesell-
.tcha ftskritisch-a ufklärerisches Konzept 
(z.B. Negt 1971) abgelöst wurde. Ab Mitte 
der —siebziger Jahre finden wir abermals 
einen Bruch mit der Hinwendug zur "All-
tagswelt" und einem sogenannten "Lebens-
weltkonzept" (z.B. v.Werder 1980). 

Diese Perioden seit den vierziger Jahren 
werden in der ibndenz übereinstimmend 

umseitiges Foto: Achim Heinrichs, 
Tübingen 
zur ZEP-Fotoreihe: Kinderspielplätze (?)  

von verschiedener Seite für die Erwachsen-
enbildung bestätigt (vgl. z.B. Siebert 1981; 
Kürzdörfer 1981; Dewe, u.a. 1988) und 
finden Konsens bei der Beurteilung der 
Volkshochschullandschaft. 

2. Zwischen Auflclärung und Qualifizi-
erung 

Mit diesen Phasen korres*dierep be-
stimmte Formen der Erwachsenenbildung, 
die sich z.B. im Bereich der Bildungsziele 
zwischen den Polen "Aufklärung" und 
"Qualifizierung" oder im Bereich der Insti-
tutionalisierung zwischen den Extremen 
eines "schulischen Lernens" und eines 
"erfahrungsbezogenen Lernens" bewegen. 
D.h., entsprechend gesellschaftlicher An-
sprüche, dominanter Werteinstellungen, 
der politischen "Großwetterlage" und 
finanzieller Rahmenbedingungen verändert 
sich die Präsentation und Zielrichtung der 
Weiterbildungsarbeit. Dies läßt sich am 
Beispiel der verschulten und marktorien-
tierten Qualifizierungskurse in den sech-
ziger Jahren und einer erfahrungsbezoge-
nen und selbsthilfeorientierten Sozialarbeit 
ab Mitte der siebziger Jahre ablesen. 

3. Konsumgesellschaft 

Indikatoren aus der System perspektive für 
diesen inhaltlichen und qualitativen Ver-
lust von Kompetenz sind Bedingungen, die 
mit den Stichworten "Konsumgesell-
schaft", Informationsgesellschaft", "Frei-
zeitgesellschaft" und "Dynamisierung und 
Privatisierung des Weiterbildungsmarktes" 
beschrieben werden können. 

Von K.A.Geißler (1988) wird die aktuelle 
Situation der Erwachsenenbildung mit 
"immer mehr vom Gleichen" umschrieben. 
Diese Entwicklung ist sowohl im nationa-
len als auch im regionalen Rahmen bei 
vielen etablierten Erwachsenenbildungs-
einrichtungen (vor allem Volkshochschu-
len) erkennba r. Da ra us folgert K.A.Geißler 
ein vor allem konsumorientiertes Erwach-
senenbildungsprogramm traditioneller 
Anbieter. Konsumorientiert bedeutet hier 
die "Pädagogisierunq der Gesellschaft", 
d.h. eine Verlagerung von gesellschaft-
lichen Brennpunkten in die Pädagogik, 
bzw. eine pädagogische Lösung far gesell-
schaftliche Probleme zu finden. Dieses 
Muster der Problemverlagerung hat Tradi- 
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tion, vor all em in der Erwachsenenbildung. 
Ein Beispiel hierfür ist die stark forcierte 
Ausländer- und Seniorenarbeit von Bil-
dungsinstitutionen. Ein weiterer Aspekt ist 
die zunehmend engere Verknüpfung von 
Erwachsenenbildung und Freizeit. Stich-
worte wie "kulturelle Weiterbildung" oder 
"Soziokultur" stehen zunehmend als Teil-
konzepte in der Erwachsenenbildung. 
Unter dem Motto "nur Unterhaltsames 
kann verkauft werden" stehen viele Er-
wachsenenbi ldungseinrichtungen vor de m 
Dilemma, politische und allgemeine Bil-
dungsangebote zunehmend stärker mit 
Unterhaltungsaspekten zu versehen, um 
eine "ausreichende" Teilnehmerakzeptanz 
zu erzielen. 

Ein dritter Aspekt der konsumorientierten 
Erwachsenenbildung ist der sanfte "Im-
perialismus", d.h. die ständige Erschließ-
ung von neuen Zielgruppen, bzw. von 
"Marktanteilen". 

Als sich daraus ergebende Folgen für Er-
wachsenenbildungseinrichtungen zeichnen 
sich ab: 

-Ihr Programm erhält eine kompensa-
torische Funktion, d.h. "formale Versor-
gungsleistungen", die ursprünglich fami-
liären bzw. sozialstaatlichen Charakter 
hatten, werden jetzt Weiterbildungs-
institutionen übertragen. Eine kom pen-
satorische Funktion ist auch im Zusam-
menhang mit vorenthaltener Autonomie 
im Berufs- und Alltagsleben zu sehen, 
d.h. Freizeit und Weiterbildung werden 
als Orte selbstbestimmten Handelns 
wahrgenommen und gesehen. 

- Erwachsenenbildung trägt zur Entpoliti-
sierung bei. D.h., durch Weiterbildung 
werden gesellschaftliche Lösungen ver-
hindert, bzw. verzögert. Politische Kon-
flikte werden durch pädagogische Maß-
nahmen absorbiert. 

- Es findet eine Lebensweltenteignung 
durch institutionalisiertes und lebens-
langes (I) Lernen an etablierten Weiter-
bildungsinstitutionen statt. D.h.;  Teilneh-
mer werden oftmals von der Praxis fern-
gehalten; es findet eine Entleerung von 
"Erfahrung" sowie eine "Entmündigung 
durch Experten" statt. 

Günter Buck (1982) deutet diesen Zustand 
als den Zusammenhang von "Erwachse-
nenbildung und Kulturkonsum" und 
kommt zu folgendem Schluß: "Als Kultur-
konsum organisierbar ist die Volkshoch-
schularbeit auf weite Strecken, solange die 
Schöne Literatur schön und die Bildende 
Kunst abbildbar ist, - nicht zu reden von 
der Musik, deren Transport die technischen 
Mittel längst in alle Himmelsrichtungen 

und Gehörgänge vornehmen. Was wir hier 
in der Gegenwart erleben, ist nur die kon:  
sequente Erfüllung des Programms, dem 
sich die Volksbildner von einst verschrie-
ben haben, nämlich die Sozialisierung der 
'Bildungsgüter' (1982, S.302)." 

Fazit: Unter dem Stichwort Konsumgesel-
lschaft bzw. konsumorientierte Erwachse-
nenbildung bedeutet Verlust von Kompe-
tenz: Verlust von kritischer Animation und 
die Pädagogisierung gesellschaftlicher 
Bereiche. 

4. Informationsgesellschaft 

Die Medienflut und Informationsvernet-
zung führt zu einer Vereinzelung und 
Individualisierung: Das Bedürfnis nach 
Diskussion Ober und mit Information sinkt, 
bzw. wird einem abgenommen in Form 
von vorgefertigten Diskussionsrunden, etc. 
in den Medien (Stichwort Talkshow). 
Zunehmend ist mit dieser Medienflut und 
dem allgemeinen schnellen Zugriff nach 
Information der Verlust von Originalität 
bei Erwachsenenbildungseinrichtungen 
verbunden. Erwachsenenbildung, bedingt 
durch ihre Struktur, "hächelt" gesellschaft-
lichen Ereignissen hinterher. Die "Un-
gleichzeitigkeit" muß in vielen Fällen 
Programm sein. 

Der inflationäre Ausbau der privaten und 
öffentlichen Informationswege und Infor-
mationsdienste jenseits einer "face to face" 
Kommunikation fart zu einer neuen Infor-
mationskultur, die sich von klassischen 
Bildungsformen abwendet. Hinzu kommt 
die steigende Verwendung neuer Infor-
mationshardware und das damit verbun-
dene Bewußtsein der (scheinbaren) Auto-
nomie von sonstigen Informationsquellen. 

Unter dem Motto "Information ist noch 
kein Wissen" sind in diesem Zusammen-
hang besonders Erwachsehenbildungsträ-
ger aufgerufen, mit neue Wegen der konse-
quenzlosen Informationsflut entgegenzu-
wirken. 

5. Dynamisierung und Privatisierung 
des Weiterbildungsmarktes 

Die Ende der sechziger Jahre einsetzende 
Welle der finanziellen, institutionellen und 
gesetzlichen Neustrukturierung des Wei-
terbildungsbereiches hat sich heute, etwa 
zwanzig Jahre später, festgefahren, bzw. zu 
etablierten, bürokratisierten und unflexib-
len Strukturen geführt. Seit Anfang der 
achtziger Jahre haben sich an den Rändern 
dieser Erwachsenenbildung jedoch neue 
Strukturen entwickelt (vgl. hierzu Emmer-
ling 1988; Arabin in: Faulstich 1990). 

So ist einmal eine neue Welle an beruf-
licher Weiterbildung, z.B. von Betrieben, 
Kammern, Arbeitgeberverbänden oder 
freien Unternehmensberatern zum Zweck 
besserer Marktchancen bzw. Wettbewerbs-
fähigkeit, zu verzeichnen: "Unter dem 
Vorwand der Erwachsenenbildung ist die 
Welt zum Konsumartikel geworden, der 
von speziellen Industrien zubereitet, mit 

Gebrauchsanweisung versehen und mit 
beträchtlichem Gewinn verkauft wird 
(Buck 1982, S301/302)." Der andere Pol 
dieser "Dynamisierung" ist mit den Stich-
worten "Frieden, Ökologie und Gerechtig-
keit" (vgl. Beer 1983) verbunden und im 
Bereich der neuen sozialen Bewegungen 
bzw. der Bürgerinitiativbewegung ange-
siedel t a ls selbstorganisierte Bildungs- und 
Lernprojekte. 

Tagung 

Erwachsenenbildung im 
ländlichen Raum - Neue Wege 

für die 90er Jahre 

Über verpaßte und neue Chancen in 
Politik, Verwaltung und Praxis 

Montag, 14. Oktober, 9 bis 18 Uhr 
Pfleghofsaal Langenau (Nähe Ulm) 

Veranstalter: Landeszentrale für poltische 
Bildung, Ulmer Volkshochschule, Eigenständi-
ge Regionalentwicklung Baden-Württemberg 

Der Strukturwandel des ländlichen Raumes als 
Herausforderung für die Erwachsenenbildung 
sowie die Defizite gegenwärtiger Theorie und 
Praxis ländlicher Erwachsenenbildung sind die 
beiden Ausgangspunkte dieser Tagung die zum 
Ziel hat, Perspektiven und (Aus)Wege für die 
90er Jahre zu diskutieren. Neben zwei 
Grundsatzvorträgen am Vormittag geht es am 
NAchmittag in drei Arbeitsgruppen um die 
Themen "Kulturarbeit als ländliche Erwachse-
nenbildung der ' 90er Jahre". "Ländliche 
Erwachsenenbildung exemplarisch: Der 
Alb-Donau-Kreis" sowie um die Krise des 
ländlichen Raumes als Herausforderung far die 
Frauenweiterbildung. 

Referenten dieser Tagung sind u.a.: 
Renate Krausnick-Horst, Direktion des 
Baden-Württembergischen VHS-Verbandes; 
Albert Herrenknecht, Institut PROPROVIN-
CIA; 
Daniela Beier, Frauenbeauftragte des Alb-Do-
nau-Kreises; 
Rita Reichenbach, Landfrauenverband Würt-
temberg-Baden; 
Ilse Fischer, Volkshochschule Laichingen-Blau-
beuren; 
Tagungsleitung: Eugen Baacke, Landeszentrale 
für politische Bildung; Ulrich Klemm, vii Ulm 

Anmeldungen: Ulmer Volkshochschule, 
Kornhausplatz 5, 7900 Ulm Tel. 0731/15300 
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Diese beiden neuen Formen der Erwachse-
nenbildung haben sich zunehmend stärker 
neben der traditionellen Form etabliert, sie 
herausgefordert und ihre Kompetenz er 
folgreich streitig gemacht. 

Fazit: Unter dem Stichwort Dynamisierung 
des "Weiterbildungsmarktes" im Sinne 
einer Privatisierungstendenz, bedeutet 
Verlust von Kompetenz ein Verlust der 
Monopolstellung von Volkshochschulen 
im Bereich allgemeiner und beruflicher 
Fortbildung. 

6. Freizeitgesellschaft 

Neben der Definition von Freizeit über die 
Arbeitszeit, d.h. Freizeit als Zeit jenseits 
der Arbeitstätigkeit, wird sie darüber hin-
aus charakterisiert durch sogenannte Frei-
zeitwerte, die das Verhalten in diesem 
Zeitraum prägen. Stichworte hierfür sind 
z.B. "aktiv sein", Spontaneität, Sozialkon-
takte, Entspannungsqualität, Unterhal-
tungsqualität. Mit solchen und ähnlichen 
Freizeitqualitäten wird eine neue Einstel-
lung beschrieben, die sich auch auf das 
Weiterbildungsverhalten auswirkt. So 
spricht H.W.Opaschowski (1988) in die-
sem Sinne von einer freizeitorientierten 
Erwachsenenbildung, d.h. der Zugang zur 
Weiterbildung wird neben beruflichen 
Qualifizierungsinteressen vor allem über 
die Freizeitmotivation geprägt. Weiterbil-
dung wird so als Freizeiterlebnis verstan-
den, was andererseits bedeutet, daß ein 
sogenanntes Freizeitbewußtsein der Ant-
rieb für Weiterbildung geworden ist und 
weniger - wie beispielsweise Ende der 
sechziger und Anfang der siebziger Jahre - 
ein kritisches Bewußtsein. In diesem Sinne 
wird die kommerzielle Freizeitindustrie zu 
einem anwachsenden Konkurrenten für 
etablierte Weiterbildungsinstitutionen, da 
sie mitunter professioneller und flexibler 
auf Bedürfnisse und Wünsche von itilneh-
mern eingehen kann und will (Stichwort: 
marktorientiert). 

Fazit: Betrachten wir diesen Aspekt der 
Freizeitgesellschaft vor dem Hintergrund 
der Frage nach einem "Verlust von Kom-
petenz", dann bedeutet dies vor allem einen 
Verlust von Flexibilität und Professio-
nalität und die daraus resultierenden feh-
lenden Möglichkeiten zur Animation. 

7. Wiedergewinnung von Kompetenz 

Die Wiedergewinnung von Kompetenz, 
d.h. die Abkehr vom "vor sich hin düm-
peln", das Auftauchen aus der Marginalität, 
bewirkt die Volkshochschule - im Rack-
blick auf die obigen Thesen - durch die 
Besinnung auf eine originäre und ein- 

deutige Funktionalität. So kann sich eine 
Volkshochschule z.B. schwerpunktmäßig 
ala berufliches Weiterbildungszentrum 
verstehen und sich auf die offensive Kont 
kurrenz zu privaten Anbietern einlassen 
(z.B. vordem Hintergrund der Vernetzung 
von beruflicher und allgemeiner Bildung, 
einem Aspekt, der von privaten Anbietern 
gemieden wird). 

Sie kann sich aber auch, um einen polaren 
Standpunkt anzudeuten, als das "Salz in der 
Suppe" der politischen und kulturellen 
Landschaft verstehen und durch eine hohe 
gesellschaftspolitische Konfliktbereit- 
schaft und Diskurskultur Profil und Kom-
petenz anbieten. 

In jedem Fall ist jedoch Originalität und 
Authentizität gefordert. Die Zeiten mit den 

Maximen der "Tonnenideologie" und dem 
Anspruch "allen alles anzubieten" als 
Flucht nach vorne angesichts ökonomi-
scher Defizite haben sich als zweifelhaft 
erwiesen und in vielen Fällen nicht nur die 
Volkshochschule überfordert, sondern 
auch zu einer Verwässerung des Profils 
geführt und sie auf ein büroicratisiertes 
Schulniveau gedrückt. 

Selbstbescheidung und Konzentration auf 
programmatische Schwerpunkte ist gefragt 
- vielleicht unter dem Motto: "Vom Super-
markt zum Feinkostladen"(1?). 

8. Bruch und Kontinuität 

Bei der Suche nach einer andragogischen 
Lernkultur für die 90er Jahre im Bereich 

Bildung total - eine (Real-) Satire? 

Als Frank B. nach zehnjähriger Schulzeit die Schule verließ, mit 17 Jahren, 
um als postpubertierender oder präadoleszenter Erwachsener dem Ernst des 
Lebens ins Auge zu sehen, fand er sich bald auf der Schulbank wieder. Sein 
Ausbildungsbetrieb, in dem er Elektroanlagenbauer lernte, schickte seine 
Azubis regelmäßig in ein überbetriebliches Aus- und Weiterbildungszentrum 
des Industrieverbandes, weil, wie es so vielversprechend hieß, das heutige 
Wissen schon morgen nicht mehr ausreichen würde. Also lernte Frank B. mit 
dem Wissen von heute das von morgen gleich mit, und außerdem erfuhr er 
bei dieser Gelegenheit, daß mit der in der Entwicklung befindlichen Anlagen-
generation von übermorgen eine neuerliche intensive Weiterbildung fällig sein 
würde. Zudem bereitete sich das Unternehmen auf "1992" vor - das bedeutete 
einen innerbetrieblichen Sprachenkurs in technischem Englisch und bei der 
örtlichen Volkshochschule "Hablamos Espanol 1" - wegen der bevorstehenden 
Auslagerung von Fertigungsaufgaben ins Billiglohnland des EG-Kastilien, für 
die Frank B. nach Beendigung seiner Ausbildung vorgesehen war. Daraus 
wurde schließlich nichts; dafür stand als nächstes eine Familiengründung ins 
Haus, einschließlich Wickelkurs bei der Evangelischen Familienbildungsstätte. 
'Überhaupt mußte seine Karriere zunächst einmal - abgesehen von einem 
sechswöchigen Kurs für den Sportbootführerschein Binnengewässer und einem 
Wochenabstecher in eine Heimvolkshochschule der Friedrich-Ebert-Stiftung 
("Europäische Arbeitnehmerinteressen 1992") - kürzer treten. Seine Frau, 
examinierte Krankenschwester mit kurzer Berufspraxis, meldete Ansprüche an 
und entschied sich für eine zweijährige Vollzeit-Weiterbildung zur Unterrichts-
schwester an der Rot-Kreuz-Krankenpflegehochschule in D. (Kosten nach 
Abzug der Steuerersparnisse: 27.000 DM). Darunter litt die junge Ehe. "Ich 
bin o.k - Du bist o.k." - der Selbsterfahrungskurs, den ein arbeitsloser 
Psychologe an der Freien Hochschule für alternatives Leben e. V. durchführte, 
half den beiden aus dem Gröbsten heraus und knüpfte den Gesprächsfaden 
zwischen ihnen wieder an. Nach einem anstrengenden Arbeitstag, häuslicher 
Mitarbeit und Kinderbetreuung behandelte Frank B. seine aufgepeitschten 
Gefühle im Anschluß an die gruppentherapeutischen Sitzungen mit mehr 
Alkohol als für ihn gut war. Mit dem Entzug des Führerscheins verhängte der 
Verkehrsrichter einen Kurs bei der Deutschen Verkehrswacht als Auflage, um 
das begehrte Stück Papier wiederzubekommen. - Inzwischen sind die Wege 
von Frank B. und seiner Familie in ruhigere Fahrwasser gemündet. Geblieben 
ist die Zeithetze: Nach der Arbeit dienstags von 18 - 21 Uhr Trainernach-
wuchslehrgang beim DFB, donnerstags ab 18 Uhr "Eigenheimfinanzierung" 
in der VHS. Zum Nachdenken kommt Frank B. dabei kaum.» D.Axmacher 

Aus: Dirk Azmacher: Weiterbildung zwischen Markt und Diskurs. In: Neue Sammlung, 30(1990)2 S.285. 
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öffentlicher Weiterbildung, sprich: Volks-
hochschularbeit, sei abschließend ein 
Plädoyer erlaubt: Ausgangspunkt ist die 
Akzeptanz des "Prinzips Volkshochschule" 
als Ort kritischer (und hier muß der 
Schwerpunkt liegen) Weiterbildungskul-
tur, ohne jedoch von der "Unsterblichkeit 
der Volkshochschule" zu sprechen, wie 
dies der Leiter des Bildungszentrums der 
Stadt Nürnberg, Jörg Wollenberg, in einem 
programmatischen Beitrag zur "Erwachse-
nenbildung 2006" tut (in: Faulstich 1990). 

Angesichts der Verfaßtheit und dem Kon-
text der bundesrepublikanischen Volks-
hochschul-Szene steht es an, sich inhalt-
lich, organisatorisch und didaktisch auf 
neue Wege einzulassen, wobei diese neue 
Qualität sowohl Bruch als auch Kontinuität 
bedeutet. Bruch insofern, als es darum 
gehen muß, neue Formen der Präsentation 
einzurichten: Neben der klassischen Kurs-
und Vortragsdidaktik als primäre Präsenta-
tionsformen, ist es angesagt, kontinuier-
lichere, handlungsrelevantere und freizeit-
adäquatere Angebote zu realisieren. In 
Form von Projekten, Aktionen oder Ziel-
gruppentätigkeiten, die eine dichte Konti-
nuität von mehreren Monaten garantieren, 
geht es darum, animierende Angebote den 
konsum-, medien- und reizüberfluteten 
itilnehmern zu machen. 

Ein weiterer Bruch vollzieht ' sich hin-
sichtlich der Inhalte, d.h. es sollte eher eine 
Konzentration denn eine Ausweitung der 
Angebotsinhalte stattfinden (mehrAutono-
mie und Souveränität gegenüber "Zeit-
geisterscheinungen"!). Will heißen: Wider 
die andrägogitche Kolonisierung der Le-
benswelt und hin zu einer programmati-
schen Schwerpunktsetzung. Eine dritte 
Ebene betrifft das Management. So wie es 
einerseits einer Professionalisierung der 
Volkshochschullandschaft in personeller 
Hinsicht bedarf, so drohen damit anderer-
seits zunehmend die Gefahren der Büro-
kratisierung. Nicht andragogische Mega-
institutionen zur bürokratischen und flä-
chendeckenden Verwaltung von Weiterbil-
dung, sondern die professionalisierte De-
zentralisierung mit flexiblen und autono-
men Einheiten, entsprechend geographi-
schen und verwaltungsrechtlichen Bedin-
gungen, ist gefragt. Was die Kontinuität 
betrifft, so finden wir bereits seit Jahren 
sowohl innerhalb der Volkshochschulen 
als auch in der selbstorganisierten Erwach-
senenbildung vielfältige Ansatzpunkte 
einer Neuorientierung. 

Mit den Stichworten "Community Educa-
tion" (Llibbecke 1989), Gemeinwesenar-
beit (Dewe 1983), selbstbestimmtes Ler-
nen (Beer 1983), alltägliche Erwachsenen-
bildung (v.Werder 1980) oder "integratives 
Konzept (Lehmann 1982) werden Innova- 

tionen beschrieben, die bereits seit Jahren 
mehr oder weniger Eingang in die Volks-
hochschularbeit gefunden haben und zu 
methodischen, inhaltlichen und organisato-
rischen Neustrukturierungen geführt ha-
ben. Programmatisch und schlagwortartig 
heißt dies abschließend zum Stichwort 
"Wiedergewinnung von Kompetenz": 

- Vernetzung von Fachbereichen und Inhal-
ten; 

- Einmischung und Parteilichkeit hin-
sichtlich der lokalen politischen und 
gesellschaftlichen Kultur; 

- Kooperation und Partizipation mit nicht-
institutionalisierten Lerninitiativen (Bür-
gerinitiativen, neue soziale Bewegungen); 

- Abstand vom "Schwerpunkt Schule" (im 
Sinne einer bürokratischen und entfrem-
deten Wissenstransformation) und Hin-
wendung zur "Vermittlung von Alltagser-
fahrungen mit zielorientierten Hand-
lungskonzepten" (Löbbecke 1989, S.82) 
- Stichwort: Aufklärung statt Qualifika-
tionslieferant für die Wirtschaft; 

- Abstand vom Charakter der "Unterhal-
tungsinstitution". Die Volkshochschule 
muß ihren originären Charakter einer 
politischen Bildungsinstitution im Sinne 
einer unbequemen und oftmals dys-
funktionalen Sozialisationsagentur zu-
rückgewinnen. 
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